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MWekanntmach un g. 
Wegen Anfertigung des, Behufs der Zinſen «Zahlung an die Intereſſenden der Spaarkaſſe pro Termino 


Weihnachten a. c. erforderlichen Kapital⸗ und Zins⸗Regiſters, 
die Spaarkaſſe für dieſes Jahr geſchloſſen werden. 


muß nach dem Iten kuͤnftigen Monats December 
Es koͤnnen daher in dieſem Jahre nur noch bis zum 


3. December incl. und im kuͤnftigen Jahre erſt wieder vom 7. Januar an, ‚Gelder: Einzahlungen von der 
Spaarkaſſe augenommen werden, welches hierdurch bekaunt gemacht wird. ; 


Breslau den 13ten November 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


ER e ee n 


15ten November. — Der Kaiſerlich 
Nuſſiſche Capitoin Geſtuſchenkoff, iſt als Courier 
von Warſchau hier angekommen. 
Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und ber 
vollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Steilianiſchen Hofe, 
Graf von Lottum, iſt nach Neapel, und der General 
der Kavallerie und General⸗Adzutant Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt Trubetzkot, nach St. 
Petersburg von hier abgereiſt. | R 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant Gawe 
loffski, iſt als Courier von London kommend, nach 
St. Petersburg, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger 
Fähnrich Alexandrow, als Courier von St. Peters⸗ 
burg kommend, nach Paris hier durchgereiſt. 


8 Deuntſchlan d. 

Weimar, vom 11. November. — Geſtern it aus 
Rom die amtliche Nachricht von dem am 28ſten v. M. 
daſelbſt erfolgten Tode des einzigen Sohnes Goͤthe's, 
des Großherzogl. Kammerherrn und Geh. Kammerraths 
Auguſt Walther von Gothe, bei dem Chef unter Lan⸗ 
desRegierung hier eingetroffen. Er hatte die Reiſe 
nach Italien zu Ende Aprils 5. J. von hier aus am 
getreten, und war einige Wochen vor feinem Tode von. 
Neapel in Rom angekommen, wo er ſich eben zur 
Nuͤckkehr hierher vorbereitete. Noch am Tage vor 


feinem in Folge eines Schlagflaſſes plotzlich eingetrete⸗ 
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nen Tode wohnte er einem von dem Koͤnigl. Preuß. 
Miniſter⸗Reſidenten zu Rom gegebenen Gaſtmahle bei. 
Sein Leichnam, welchem eine zahlreiche Begleitung, 
namentlich von den zu Rom befindlichen Deutſchen 
Kuͤnſtlern, zu feiner einſtweiligen Ruheſtaͤtte folgen wird, 
ſoll, bis zu Eingang weiterer Anordnung des Vaters, 
in einer Kapelle beigeſetzt werden. Der Selige war 


geboren am 25. Derbr. 17883 er hinterlaͤßt eine Gar 


tin (geborne v. Pogwiſch) mit 2 Soͤhnen, wovon der 


alteſte 11. Jahre iſt, und eine Tochter von 3 Jahren. 


Geſchwiſter deſſelben ſind nicht vorhanden. — Die j 
obern Theile feines Geſichtsprofils erinnerten an das 
ſchoͤne Geſichtsprofil ſeines Vaters. Letzterer iſt geſtern 
Abend durch vertraute Freunde auf die traurige Todes⸗ 
nachricht vorbereitet worden, und wird dieſelbe, wenn 

es thunlich iſt, heute empfangen. Moͤge fie ohne nach⸗ 

theilige Folgen für feine ſeit Jahren ungeſtoͤrte Ger 

ſundheit ſeyn! x 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 6. Nosbr. 
Nach der Aufnahme des Herrn Feruſſae als Deputix⸗ 
ten des Depart. des Tarn und der Garonne berichtete 
Herr Odier uͤber den von dem Finanzminiſter in der 
Sitzung vom 18. Septbr. eingebrachten Geſetzen 1 
wegen der zur Beſtreitung der außerorbentlichen Aus⸗ 
gaben des laufenden Jahres erforderlichen Zuſchuͤſſe 
im Geſammtbetrage von 67,490,100 Fr. und machte 
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verſchiedene Vorſchlaͤge zu Erſparniſſen, in deren Folge 
jene Summe ſich nun auf 64,090,100 Fr. ſtellt, und 
die ſich aus den auf den 10ten d. Mts. angeſetzten 
Berathuugen näher ergeben werden. — Es erfolgte 
hierauf die Aufnahme einiger Deputirten, deren 
für gültig befunden worden war. Herr Keratry 
ſtattete ſodann den Kommiſſions⸗Bericht über den in 
der Sitzung vom 9. October vorgeiegten Geſetz⸗Entwurf 
wegen der National- Belohnungen ab, zu deren Bes 
ſtreitung dem Miniſter des Innern ein Kredit von 7 
Nillionen exroͤffnet werden ſoll. Er trug auf die An⸗ 
nahme Ange be an, indem er jedoch zugleich 
einige Aenderungen hinſichtlich der darin enthaltenen 
Beſtimmungen in Vorſchlag brachte. Namentlich er⸗ 
klärte er, daß die Kommiſſion ſich faſt einſtimmig gegen 
die Stiftung einer beſonderen Dekoration fur diejeni⸗ 
gen, die ſich an den drei Julitagen beſonders hervorge— 
than, ausgeſprochen habe, indem leicht Neid und Eifer⸗ 
ſucht dadurch erregt werden konnte, Dagegen brachte 
er die Einſetzung eines jahrlichen National; Feſtes für 
den ganzen Umfang des Reichs zur Verewigung der 
letzten politiſchen Umwaͤlzung in Antrag. — Hierauf 
begann die Diskuſſion über den von der betreffenden 
Kommiſſion ermaͤßigten Vorſchlag des Herrn Bavoux 
wegen der von offentlichen Blättern zu ‚gewährenden 
Erleichterungen, als: Verminderung der Caution, Herab⸗ 
ſetzung des Zeitungsſtempels, Ermäßigung des Poſtpor⸗ 
tos u. ſ. w. Herr Audry de Pupraveau unterſtuͤtzte 
den urſpruͤnglichen Antrag und widerſetzte ſich den von 
der Kommiſſton in Vorſchlag gebrachten Modificatio⸗ 
nen. Der Graf Alex. v. Laborde ſprach ſich ebenfalls 
zu Gunſten der Preßfreiheit aus; um dieſelbe moͤglichſt 
zu verbreiten, meinte er, muͤßten aber auch die Zeitun⸗ 
gen wohlfeil ſeyn, und dies konnten ſie nur, weun man 
ihnen ſelbſt die nöthige Erleichterung gewaͤhre. Herr 
v. Lameth dagegen hielt den Antrag des Hrn. Bavour 
für unzeitig und der Preßfreiheit ſelbſt nachtheilig. 
„Wollen wir uns,“ äußerte er unter Auderm, „dieſe 
Freiheit bewahren, ſo muͤſſen wir jeden Mißdrauch der⸗ 
ſelben zu verhindern ſuchen. Wenn ich an die An⸗ 
ſchlagzettel denke, womit die Straßen ber Hauptſtadt 
ſeit zwei Monaten beſudelt ſind, ſo muß ich mich wun⸗ 
dern, daß die Negierung ſich nicht der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze bedient, um dieſem Unfuge zu ſteuern. Ich ſtelle 
nicht in Abrede, daß die Zeitungen uns bis zu der letz⸗ 
ten Revolution große Dienſte geleiſtet haben. Durch 
den Vorſchlag des Herrn Bavoux ſchadet man aber 
den guten Biaͤttern und nutzt denen, die blos die oͤffent⸗ 
liche Meinung irre leiten. Man wird mir vielleicht 
erwiedern, daß die demokratiſchen Grundſaͤtze bei den 
vernünftigen Leuten keinen Eingang finden; es giebt 
aber in der Geſellſchaft eine Menge Menſchen, die 
nicht vernünftig, die ſogar unwiſſend ſind. Hiernach 
bitte ich Sie zu berechnen, welchen großen Schaden 
diejenigen Journale anrichten müſſen, die taͤglich die 
Gleichheit der Guͤter und die Herrſchaft des Volkes 
verkuͤndigen Allerdings iſt dieſe Herrſchaft ein Prinzip 
der Charte; ich verſtehe daſſelbe aber alſo: die Volks⸗ 


Wahl- Vertreter wählt. 


Souverainetät, kant in Jronkreich nicht auf eine kein 


demokratiſche⸗Weiſe geuͤbt werden; 32 Millionen Men: 


ſchen koͤnnen kein Geſetz geben, und unſere Regierung 
heißt deshalb eine repraͤſentative, weil das Volk ſeine 
Das Volk iſt alſo ſouverain an dem 
Tage, wo es ſeine Deputirten ernennt; es iſt unterthan, 
ſobald es ſie ernannt hat. Wer die Volks⸗Souveraine⸗ 
tät anders verſteht, der kann ſie mit der conſtitutionnel⸗ 
monarchiſchen Regierungs⸗Form nicht in Einklang brin⸗ 
gen, und ich glaube daher, daß das jetzige Minifterium 
alle feine Kräfte aufbieten muß, um dem Preß⸗ Unfug 
zu ſteuern und diejenigen zu beſtrafen, die ſich dabei 
uͤber die Geſetze erheben. Hier erſcheinen Journale 
auf ungeftempeltem Papier; dort werden die hands 
greiflichſten Lügen gedruckt. Noch heute habe ich eine 
Proclamation oͤffentlich ausrufen hören, welche blos 
darauf abzielt, Beſorgulſſe zu erwecken und die Rente 


hinabzudruͤcken; es iſt eine Kriegs⸗Erklaͤrung Preußens 


gegen Belgien. Unmoͤglich konnen die Miniſter regie⸗ 
ren, wenn ſie dieſen Umtrieben nicht ein Ziel ſetzen; 
durch die Verminderung der Cautions- Summe würde 


man aber die Zahl der kleinen Journale noch vermeh⸗ 


ren. Daß es eine Tendenz zur Demokratie giebt, 
muß Jedermann einleuchten; es iſt gewiß, daß Ver⸗ 
ſuche gemacht worden find, die Republik einzufuͤhren. 
Als wir vor einigen Monaten berathſchlagten, um dem 
damaligen General-Statthalter die Huldigung der Na 
tion darzubringen trat Hr. Bernard mit der Erklärung 
in dieſe Kammer, daß man gleichzeitig auf dem Gréve⸗ 
Platze uͤber die Republik berathſchlage, und daß ſie um 
5 Uhr publizirt werden ſolle. Wir verfügten uns das 
her auch ſofort zum Statthalter und begleiteten ihn 
bis zum Rathhauſe, wo feine Gegenwart die Gemuͤther 
umſtimmte. .. Es iſt endlich Zeit, daß die Regierung 
aus ihrem Zuſtande der Unthaͤtigkeit erwache, und ich 
beſchwoͤre Sie daher, meine Herren, jeden Vorſchlag 
zu verwerfen, wodurch derſelben eine ultra⸗demokkatiſche 
Tendenz gegeben werden koͤnnte.“ Hr. Bernard ſtellte 
das obige Faktum in Abrede. Herr v. Lameth beharrte 
dagegen auf ſeiner Behauptung, und Herr Laffitte 
(der damals in der Kammer den Vorſitz führte) beftäs 
tigte fie, indem er zugleich bemerkte, daß er zwar die 
fuͤnfte Stunde (als in welcher die Republik hatte de⸗ 
dretirt werden ſollen) nicht habe ausſprechen hoͤren, 
daß es indeſſen damals ohne Zweifel viele Auhänger 
der Republik gegeben habe. Herr B. Conſtant be⸗ 
merkte, daß das Unweſen mit den Anſchlagzetteln in 
gar keiner Berührung mit der vorliegenden Frage ſtehe, 
indem diejenigen, die dergleichen Zettel verbreiteten, 
keiner Cautionsſtellung unterworfen waͤren. Nach eini⸗ 
gen Bemerkungen uͤber die Nothwendigkeit, die zu lei 
ſtende Cautions- Summe zu ermäßigen, fuͤgte der Red⸗ 
ner hinzu: „Ich bin ſtets der Meinung geweſen, 
daß die Republik in Frankreich, bei der Richtung der 
Gemüther, fo wie bei der ganzen induſtriellen, merkan⸗ 
tiliſchen, politiſchen, militairiſchen und geographiſchen 
Lage dieſes Landes, unmoͤglich ſey. Die mouarchiſche 
Form allein halte ich fuͤr angemeſſen. Doch hat die 
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Republik auch ihre guten Seiten, wodurch die unbe⸗ 
ſcholtenſten Männer leicht geblendet werden koͤnnen. 
Wohl mag ſich daher nach den 3 Julitagen eine Stim⸗ 
me zu Gunſten derſelben erhoben haben; hieraus darf 
man aber nicht ſchließen, daß dieſe Maͤnner auch heute 
noch die Republik wollen. Nein, ſie verlangen die 
beſte aller Republiken: eine verfaſſungsmäßige Regie 
rung unter einem patriotiſch gefiunten Könige, der bie 
Integritaͤt des Bodens zu beſchuͤtzen, Frankreichs Ruhm 
zu bewahren und die Freiheiten der Nation zu ehren 
und zu erweitern weiß. Nicht dadurch wird man die 
Öffentliche Meinung gewinnen, daß man uns ſtets von 
Gefahren ſpricht, die nirgends beſtehen, und von De⸗ 
magogen, die ſich nirgends zeigen. (Zeichen des Zweir 
fels im Centrum.) Es giebt eine andere Klaſſe von 
Menſchen, die weit gefaͤhrlicher als dieſe ſind, und die 
man wohl bewachen muß, vorzüglich wenn man fie 
heutiges Tages die Grundfäge der Freiheit mit derſelben 
Feder vertheidigen ſieht, mit der ſie noch am 24. Juli 
Schaffotte und Verbannungen verlangten. Man huͤte ſich 
vor denen, die die Regierung dadurch zu hemmen und in 
Mißkredit zu bringen ſuchen, daß ſie ihr Inkonſequenzen 
zur Laſt legen. Ich bin weit entfernt, gegen die Verfechter 
der Verordnungen vom 25. Juli firenge Maßregelu zu 
verlangen; alle Meinungen muͤſſen geachtet werden 
Sollten dieſe Männer aber zufällig von den Worten 
zur That uͤbergehen und ein Komplott ſchmieden, ſo 
hoffe ich, daß das neue Miniſterium Frankreich zu be⸗ 
ſchüͤtzen wiſſen und nicht vergeſſen werde, daß die con⸗ 
ſtitutionnelle Monarchie unter Ludwig Philipp unſer 
letzter Hoffnungsanker iſt. Ich unterſtuͤtze den Antrag 
des Herrn Bavoux.““ f 5 8 £ 
Nach Herrn B. Conſtant ergriff der See» Minis 
ſter das Wort und äußerte ſich folgendermaßen: 
„Die der Kammer vorliegende Propoſition ſchließt 
gwei gleich wichtige Fragen in ſich: die finanzielle und 
die politiſche. Die erſtere berührt die weſenzlichſten 
Intereſſen. In einem Augenblicke, wo das Staats; 
Emfommen durch den Widerſtand geſchmaͤlert wird, 
den die geſetzliche Erhebung einer von den Kammern 
eben ſo geſetzlich bewilligten Steuer erleidet, koͤnnen 
Sie auch nicht den kleinſten Theil deſſelben anfgeben, 
ohne den Öffentlichen Credit zu beeinträchtigen. Die 
Hülfsquellen des Landes find unermeßlich; ſie muͤſſen 
aber ſorgfaͤltig geſchont, gewiſſenhaft erhalten werden. 
Die Regierung hat hinſichtlich der von den Zeitungen 
zu ſtellenden Caution noch keinen beſtimmten Entſchluß 
gefaßtz fie glaubt aber, daß man dabei von dem Grund- 
ſatze nicht abweichen duͤrfe, daß die Cautionsſumme im 
genaueſten Verhältnlſſe mit dem Betrage der den Zeis 
tungen aufzulegenden Geldbußen, ſo wie mit dem moͤg⸗ 
licherweiſe von ihnen zu verlangenden Schaden⸗Erſatze 
ſtehen muͤſſe. Die Regierung wird nie die Dienſte 
vergeſſen, die die periodiſche Preſſe ihr geleiſtet hat. 
Nachdem die Zeitungs Nedaktoren mit der ganzen 
Macht ihres Talentes die Pläne der vorigen Regierung 
bekämpft, waren ſie auch die Erſten, die durch eine 
bochherzige Handlung, wodurch fie ſich der Verbannung 
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bes Friedens im Innern und nach außen. 
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bloßſtellten, materiellen Widerſtand leiſteten. Ihre Bes 
muͤhungen, verbunden mit denen aller übrigen Bürger 


und den unfrigen, haben uns die Freiheit verſchafft; N 


laſſen Sie uns jetzt darauf bedacht ſeyn, fie uns zu er⸗ 


halten. Dem Muthe waͤhrend des Kampfes laͤßt ſich 


nur die Hochherzigkeit nach Beendigung deſſelben zur 
Seite ſtellen. Wir theilen dieſt Geſmnungen: fie 
ſollen die Richtſchnur unſerer Politik ſeyn. Wir vers 


langen die Freiheit ohne Einſchraͤnkung, aber auch 
ohne Unfug; wir verlangen Alles, was der Volksſinn 
verlangt, aber auch Alles, was die Vorſicht auraͤth und 


gebietet. Wir wuͤnſchen, daß kein Exceß die Preßfrei⸗ 
heit, deren Dienſte wir mit Vergnügen anerkennen, aufs 


2 
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Spiel ſetze: fie hat keine aufrichtigeren Freunde als uns. 


Es iſt uns peinlich, die Ausſchweifungen derer hervor⸗ 


zuheben, die dieſelbe mißbrauchen; allein die Oeffentlich 


keit ſelbſt iſt das wirkſamſte Mittel gegen die Nach⸗ 
theile derſelben. Ich bin im Beſſtze einer Druckſchrift, 
die dieſen Morgen in ganz Paris verbreitet worden iſt. 
Noch nie iſt die Schamloſigkeit der Luͤge weiter getrieben 
worden. Man lieſt darin die Kriegs⸗Erklaͤrung Preußens 
gegen Belgien; es heißt uͤberdies darin, daß die Fran⸗ 


zoͤſiſche Regierung fo eben eine Aushebung von 500% 00 M. 


anbefohlen habe. Die Wahrheit meine Herren, iſt, daß 
das Berliner Kabinet ſtets die lebhafteſte Sorge fuͤr 
die Aufrechthaltung des Friedens geaͤußert hat. Was 
die angebliche Aushebung von 500,900 Mann betrifft, 
fo wiſſen Sie, daß die kurzlich anbefohlne Einberufung 
der jungen Mannſchaft kein anderes Reſultat haben 


wird, als daß ſie die Armee auf den Friedensfuß bringt. 


— Ich eile, dieſe Gelegenheit zu ergreifen, um mi 

uͤber die Politik der Franzoͤſiſchen Regierung zu aͤußern. 
Dieſe Politik, meine Herren, iſt die Auftechthaltung 
Im In⸗ 
nern wird ihr Gang zur Erreichung des beabſichtigten 
Zweckes ſehr einfach ſeyn: die Vollziehung und allmaͤ⸗ 
lige Verbeſſerung der Geſetze und die getreuliche Er⸗ 
füllung aller in unſerm neuen geſellſchaftlichen Vertrage 
enthaltenen Verſprechungen. Die Frage wegen unſerer 
aͤußern Politik fuͤhrt mich zu einer Diskuſſion zuruͤck, 
die geſtern hier auf eine fuͤr das Miniſterium wie fuͤr 
die Kammer ſelbſt gleich unerwartete Weiſe (durch Hrn. 


Mauguin) erhoben worden iſt. Ein aus erhabener 5 


Quelle entſprungenes Aktenſtuͤck iſt dieſer Kammer als 
ein Grund, wenn auch nicht zu Beſorgniſſen, doch zu 
großer Aufmerkſamkeit, bezeichnet worden. Dieſes Ak⸗ 
tenſtuͤck iſt Ihnen, m. H., bekannt; Sie alle werden, 
nachdem Sie daſſelbe geleſen, ſich uͤberzeugt haben, 
daß die Britiſche Regierung den Frieden will. Dieſe 


Wahrheit geht aus den Debatten, die dem Dokumente 


als Kommentar gedient haben, und namentlich aus der 
beſtimmten und deutlichen Rede hervor, die der Chef 
des Kabinets im Oberhauſe gehalten hat. Es heißt 
darin, daß weder das Engliſche Kabinet noch irgend 
eine andere Macht eine bewaffnete Dazwiſchenkunft in 
die Belgiſchen Angelegenheiten verlange. Auch der eins 
fache und natürliche Gang der Franzoͤſiſchen Regierung 
iſt darin angedeutet. Frankreich verlangt, daß alle ein⸗ 


— 
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gegangenen Verbindlichkeiten, alle beſtehenden Traktaken 
erfüllt, alle bekannten Stipulationen geachtet werden. 


Die angefnäpften Unterhandlungen bieten durchaus kein 


Hlinderniß, das eine Dazwiſchenkunft der Waffen zur 
Entwickelung der Kriſe, die einen Nachbarſtaat bewegt, 
befürchten ließe. Unſere Wuͤnſche, unſere Bemühungen 
zielen auf die Erhaltung des Friedens ab. ir wer⸗ 


den nur zu den Waffen greifen, wenn es unſer Gebiet, 
zu vertheidigen oder die beleidigte Natlonal-Ehre zu 


raͤchen gilt.“ * 
Nach Beendigung dieſer Rede, die die lebhafteſte 
Senſation erregte und großen Beifall fand, würde die 


Fortsetzung der Berathung uͤber die Propoſition des 


Herrn Bavonx auf den naͤchſten Montag (Sten) verlegt. 


Parts, vom 7. November. — Vorgeſtern, als am 
Vorabende des Jahrestages der Schlacht bei Jemmap⸗ 


pes, uͤberreichte eine Deputation der 1ſten Legion der 
Nationalgarde, den Oberſten von Marmier und das 
Offizier⸗Corps an der Spitze, dem Koͤnige einen Blu— 


meuſtrauß. Geſtern uͤberreichte eine Deputation der, 


1iten Legion, welche den Dienſt im Palais⸗Rohal vers 
ſah, zum Gedähtniß an daſſelbe Ereigniß, Sr. Maſe⸗ 
ftät einen Immortellenkranz. SER 
Das Journal des Debats äußert über den Vortrag 
des Marine Miniftere in der geſtrigen Sitzung der Der 
putirten⸗Kammer Nachſtehendes: „In dieſem Vortrage 
iſt vieles zu billigen; es iſt lobeuswerth, daß man eine 
Gelegenheit wahrgenommen hat, zur Kammer von der 
innern und auswärtigen Politik der Regierung zu ſprechen. 
Dieſe Politik wird Friede im Innern und Friede nach außen 
hin ſeyn, hat Herr von Sebaſtiani geſagt. Dieſe Er⸗ 
klaͤrung wurde mit Ungeduld erwartet. Das Minis 
ſterium hatte in dieſer Beziehung einige Beſorgniſſe zu 
zerſtreuen, welche ſein etwas anarchiſcher Urſprung er⸗ 
weckt hatte. Die etwas unbeſtimmten Ausdrücke des 
Herrn Marine⸗Miniſters laſſen uns dennoch den Ge— 
danken entdecken, den man bei der Bildung dee neuen 
Miniſteriums im Auge gehabt hat. Man wollte eine 
gemäßigte Verwaltung mit populairen Maͤnnern bilden, 
dem Demagogen jeden Vorwand zu Mißtrauen nehmen, 
mit Unparteilichkeit und Maͤßigung regieren, kurz bei⸗ 
nahe ganz das Syſtem des vorigen Miniſteriums ber 
folgen, nur mit andern Männern, die mau, es ſey 
nun mit Recht oder mit Unrecht, als populairer betrach- 
tet. Ob dies die Wirkung des neuen Ministeriums 
ſeyn wird, muß die Zukunft lehren. Dieſer Gedanke 
„u, auch wenn er in der Ausführung nicht gelingen 
ſollte, ehrenwerth, und wir bedauern nur, daß der Mi⸗ 
niſter, ſtatt bei Allgemeinheiten ſtehen zu dleiben, nicht 


näher angegeben hat, unter welcher Idee ſich das neue 


Miniſterium gebildet hat, was ihn ſelbſt bewogen hat, 
Miniſter zu bleiben und ſich von mehrern ſeiner Kolle⸗ 
gen zu trennen, wodurch die Spaltung im alten Mini⸗ 
ſterium ‚entfianden und warum das neue fo langſam 
gebildet worden ſey. Dieſe Erklärungen, glauben wir, 
waren nuͤtzlich geweſen; fie würden zu Erwiederungen 
Anlaß gegeben und jeder wuͤrde geſagt haben, was er 


„Wir glauben“, 


gewollt und was er nicht gewollt habe. Dieſe erörte⸗ 
rungen wuͤrden den Unterſchied zwiſchen dem neuen 
und- dem alten Miniſterium dargethan haben, denn ein 


ſolcher Unter ſchied muß doch vorhanden ſeyn. Sechs 
Miniſter ſcheiden nicht ohne Grund oder etwa aus 
bloßem Eigenſinn aus dem Kabinett. 


In England uns 
terlaͤßt man nie, dieſe Aufſchluͤſſe zu geben, welche noch 
wendig ſind, um Klarheit und Beſtimmtheit in den 
Gang der Angelegenheiten zu bringen.“ 

Der Abbe Buſſon, ehemaliger General⸗Seeretair im 
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten, iſt von hier 
nach Edinburg abgegangen. 9 5 
Dem Messager des chambres zufolge, werden die 
angeklagten Miniſter am hellen Tage unter Bedeckung 
der National-⸗Garde nach dem Pallaſt Luxemburg ge 
bracht werden, um der Pariſer Bevoͤlkerung zu zeigen, 
mau hege das Vertrauen zu ihr, ſie ſey zu einem 
Akte der Barbarei unfaͤhig und werde die Gerechtigkeit 


zu ehren wiſſen. 


Daſſelbe Blatt mißbilligt den Plan mehreren 
Belgier, das Denkmal von Waterloo zu zerſtoͤren. 
ſagt daſſelbe, „daß die Zerſtoͤrung 
eines Denkmals ſtets ein Akt des Vandalismus iſt, 
und daß ohnehin ſeit der Erfindung der Buchdrucker⸗ 


kunſt die Vernichtung eines Steinhaufens ein Ereigniß 


weder aus dem Gedaͤchtniß der Menſchen noch aus dem 
Buche der Geſchichte zu verwiſchen vermag.“ 

Am 16ten d. wird der Kroͤnungswagen verkauft. 

Herr Georges von Lafayette, der Sohn des Gens 
rals, iſt, wie es heißt, zum dieſſeitigen Botſchafter bei 
den Vereinigten Staaten beſtimmt und wird ſich auf 
der Fregatte „Didon“, die gegenwaͤrtig im Hafen von 
Toulon ausgeruͤſtet wird, dahin begeben. 

Die Herzogin von Berry läge einen Theil ihrer 
hier und in Rosnuy befindlichen Mobilien und Sachen 
nach Edinburg in das dortige Schloß bringen, wo 
fie. mit ihren Kindern und der Koͤniglichen Familie 
leben wird. un 


Die Neckar⸗Zeitung enthält folgendes Privatſchreiben 
aus Paris vom 5. November: „So eben habe ich 
eine Unterredung mit einem Staatsmanne gehabt, deſ⸗ 
fen Stellung von der Art iſt, daß ihm kein Staats, 
geheimniß verborgen bleibt; durch ihn habe ich erfah⸗ 
ren, daß / ungeachtet der friedlichen Sprache, die in der 
Rede des Koͤnigs von England herrſcht, unſer Mini 
ſterium allen Ernſtes einen nahen bevorſtehenden Krieg, 


und zwar einen allgemeinen Krieg / befuͤrchtet. In⸗ 


deſſen wagt man es doch noch nicht, dieſe Beſorgniſſe 
der Nations mitzutheilen, um den in dieſem Augen⸗ 
blicke ſo ſtark geſunkenen Credit nicht noch mehr zu 
erſchuͤttern. Der gegenwaͤrtigen Stimmung nach zu 
urtheilen, ſcheint ubrigens die Maſſe des Volks einen 
Krieg zu wuͤnſchen.“ 2 


S 
Madrid, vom 28. October. — Man ſpeicht auf 


das Neue von elner Umgeſtaltung des Miniſteriums, 


und namentlich von dem Abgange des Kriegs-Miniſters 


! g A 
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(Zambrano) = als deſſen Nachfolger man den General⸗ 


Lieutenant Grafen von Caſa Serria nennt. Man 
wundert ſich hier ſehr, daß der Vicefönig von Na⸗ 


varra ſeine Stelle verloren hat. Man weiß noch 
nicht, wem dieſe Ungnade beizumeſſen iſt; zu ſei⸗ 


nem Nachfolger iſt indeß der Gouverneur von 
Aragon, General Lauder ernannt, an deſſen Stelle 
wiederum der General Reding kommen wird. Der 
letzte iſt ſchon vor drei Tagen nach Saragoſſa abge⸗ 
gangen. — Die Leib⸗Gardiſten, welche groͤßtentheils 
in der Stadt (Madrid) wohnen, haben Befehl ers 
halten, ſich in ihre Kaſerne zu begeben. f e 

Man will als gewiß behaupten, daß der Praͤſident 
der karliſtiſchen Regentſchaft verhaftet worden ſeyn ſoll, 
nennt aber den Namen deſſelben nicht. So ſpricht 
man auch von andern, damit in Beziehung ſtehenden, 
Verhaftungen, die Miliz⸗Offiziere und mehrere Parti⸗ 
euliers betroffen haben ſollen. : 

Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß man bei 
den vielfachen Gerüchten, welche ſich hier durchkrenzen, 
weder von den Carliſten, noch von ihren Aunhaͤngern 
reden hoͤrt. Beide beobachten das tieffte Stillſchweigen. 
Wahr iſt es, daß ſie von der Polizei auf das ſchaͤrfſte 
beobachtet werden, und daß der ploͤtzliche Einfall der 
Conſtitutionellen eine größere Wirkung auf. fie hervor⸗ 
gebracht hat, als man davon erwartete. Es iſt is 
deſſen nicht wahrſcheinlich, daß ſie ſich lange ruhig 
halten werden; die Umſtaͤnde ſind dringend und ſie 
wiſſen ſehr wohl, was man durch Zögern verliert. 

Ein Schreiben aus Giſon (Aſturien) meldet, daß 
in dieſen Hafen ſieben Fahrzeuge eingelaufen ſind, und 
daſelbſt eine große Zahl Conſtitutioneller gelandet ha⸗ 
ben. Dieſe Nachricht ſcheint durch das Geruͤcht einer 
Landung an der Nordkuͤſte Spaniens, welches ſeit 
geſtern hier in Umlauf iſt, beſtaͤtigt zu werden. So 
ſpricht man auch von einer Landung, die in einem 
Hafen von Andaluſien erfolgt ſeyn ſoll. i 


' Spaniſche Grenze, vom tſten, November. — 
Unſere Berge und Hügel find nicht mehr mit Hunder⸗ 
ten von Soldaten bedeckt, unſere Straßen find oͤde; 
man hoͤrt nicht mehr das Klirten der Waffen; in Irun 
und der Umgegend iſt alles ſtill. Die koͤnigl. Garde 
iſt wieder umgekehrt, um bequemere Cantonnirungen zu 


beziehen; die Tereios von Guipuzcoa und den baski⸗ 


ſchen Provinzen ſind ebenfalls wieder heimgegangen. 
„General Mina und Oberſt Valdes ſind in Frankreich, 
und, es iſt wahr, etwas muthlos über den ſchlechten 
Erfolg ihrer Unternehmung; doch ſind ſie fern davon, 
darauf zu verzichten, im Gegentheil wollen ſie ſich aufs 
neue verſuchen. Doch weiß man noch nicht, wo ſie 
diesmal in Spanien eindringen werden; einige meinen, 
dies wuͤrde nach Arragonzen zu geſchehen, andere das 
gegen, ſie wuͤrden in Bayonne Schiffe miethen, und 
eine Landung an der aſturiſchen Kuͤſte verſuchen. Zwar 
nähert ſich die ſtrenge Jahreszeit, doch können fie dies 
ſelbe ohne Huͤlfsmittel in Frankreich nicht zubringen; 
ſie ſind daher gezwungen, irgend etwas zu unterneh⸗ 


Leibgarde fuͤr Ihre Maſeſtaͤt, wenn 


Sir R. Peel angezeigten Ausſetzung des, 
beſtimmt geweſenen Königlichen Beſuchs der. 


— 
\ 
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men. — Es bleibt immet eine mißliche Sache, in 
Norden Spaniens einen Aufſtand zu erregen, da dieſe 
Provinzen zu große Abgaben⸗Freiheit und Privilegien 


genießen, die bei einer Veränderung verloren gehen 


koͤnnten. Das hören die Anführer der Expedition von 
jedermann; aber ſie haben entweder ihre Lage nicht 
begriffen, oder ſich taͤuſchen laſſen, und darin liegt 
der Grund ihres Mißgeſchicks. — Man verſichert, daß 
Mina ſeinen Angriffsplan aͤndern, und ſich auf den 
Guerilla-Krieg in den Gebirgen beſchraͤnken werde, wo⸗ 
bei ihm feine außerordentliche Popularität, fo wie feine 
großen Lokalkenntniſſe bedeutende Vortheile ſichern. — 


Oberſt Paſtor iſt am 30. v. M. Abends mit 70 Mann 


zu Helette angekommen. — Am folgenden Tage, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ging Mina wieder nach Berra ab. 


N En gl a n d. 

London, vom 9. November. — Unterm 7ten d. 
ſchrieb Sie R. Peel auf Befehl Sr. Majeſtaͤt an den 
Lordmayor, daß die Diener des Koͤnigs es ihrer Pflicht 
gemaͤß erachtet, ihm den Aufſchub ſeines beabſichtigten 
Beſuches bei der Stadt London am heutigen Tage an⸗ 
zurathen, wegen eingezogener Nachricht, daß eine Abs 
ſicht beſtehe, bei dieſem Anlaß eine große Menge zu⸗ 
ſammenzubringen, um naͤchtlich Tumult und Verwir⸗ 
rung zu ſtiften und das Leben Koͤnigl. Unterthanen in 
Gefahr zu ſetzen, weshalb Ihre Majeſtaͤten beſchloſſen 
haͤtten, wiewohl mit dem groͤßten Bedauern, ſich die 
Freude jenes Beſuchs noch zu verſagen. 

Die Abſagung des Koͤnigl. Beſuches in der City kam 
geſtern in beiden Haͤuſern des Parlaments lebhaft zur 
Sprache; im Oberhauſe durch den Herzog v. Richmond. 
Der Herzog v. Wellington las ein Schreiben des Lord» 
mayors, Herrn Key, an ihn vor, der ihn gewarnt, 
weil Angriffe auf ſeine Perſon leider! zu befürchten 
ſeyen. Hierauf habe er beſchloſſen, nicht zum Mahle 
zu kommen, allein ſeine Collegen ſeyen weiter gegangen 
und hätten Sr. Majeſtaͤt abgerathen u. ſ. w. Im 


Unterhauſe wurde die Discuſſion über den Gegenſtand 
noch weitlaͤuftiger als im Oberhauſe. 


Es iſt unter den angeſehenſten Buͤrgern Londons 
und Weſtminſter im Werke, ſich zu einer zahlreichen 
fie dereinſt nach 


Guildhall kommen werden, zu bilden. 5 
Geſtern wurde ein Gemeinderath wegen der, durch 
BEE 

ity ges 
halten. Der Lord: Mayor ſagte, er habe Schreiben 
aus mehreren Gegenden der Stadt erhalten, wovon 


einige enthielten, daß Se. Majeſtaͤt mit den feurig⸗ 


ſten Ausdrücken der Loyalität empfangen werden wuͤr⸗ 
den, ganz anders aber der Herzog von Wellington. 
Andere empfangene Mittheilungen ſagten, daß eine 
Rotte verzweifelter und verworfener Menſchen den Herzog 
anfallen wollten. Aus ſolchem Grunde habe er an den 
Herzog geſchrieben, nachdem er voher in einem Grſpraͤche 
mit Sir R. Peel dieſen ſagen gehoͤrt: „Was thun wir 
mit dem Herzoge v. Wellington?“ — Hr. Galloway ſagte, 


a m u ze 


— 


x 


‚ fagen 


es ſey allerdings der Vürgerfeiafe Pflicht gewefen, der 
en e Regierung ihre Meinung uͤber die Sache zu 
zugleich aber noͤthigte er den Lordmayor, feine Reue 


darüber zu erklaren, daß er nicht erſt die Aldermen oder 


deren Ausſchuß zu Rathe gezogen. Er habe nur den 


Herzog veranlaſſen wollen, mit Vorſicht (guarded) 
durch jene Theile der Hauptſtadt zu kommen, wo die 
neue Polizei ſo unbeliebt ſey (Einiger Unwille.) — 
Auf Fragen, die Herr Stevens an die Verſammlung 
richtete, bezeugte ſich ſolche mit lauten Ausrufungen 
dem Herzoge ſehr zugethan und unwillig über den Gr 
dankee een rathen, daß er vom Mahle wegbliebe; 
nur Herk Galloway war andrer Meinung, fo wie Hr. 
Leader, und Herr Pearſon, der erklaͤrte, daß er ſelbſt 
dem Herzöge admahnend in dieſer Weiſe, wegen deſſen 
unverſtändiger Aeußerungen im Parlamente geſchrieben 
habe. Es ward ein Beſchluß gefaßt, zur Bezeugung 
der unverminderten Loyalität der Bürger Londons ger 
gen Se. Majeſtaͤt und zum Tadel deſſen, was der 
Lordmayor gethan. 5 N 


Nachdem geſtern eine zahlreiche Verſammlung unter 
Hunt's Vorſiz in der Rotunda, Blackefriars road (Weſt⸗ 
Ende der Stadt) gehalten worden, entſtand ein getuͤm⸗ 
melvoller Auflauf mit Tragen von Reform Fahnen und 

dem Geſchrei: „Herunter mit der Polizei! kein Peel! kein 
Wellington!“ Der Poͤbel zog nach der Downing ⸗Straße, 
bildete eine Reihe vor dem Hauſe des Grafen Bathurſt 
und es kam zur Rauferei mit der Polizei, die von ſei⸗ 
nen Leuten unterſtuͤtzt wurde. Mehrere Laͤrmer wurden 


feſtgenommen. 


Geſtern Abend hatte ſich waͤheend der Sitzung des 
Oberhauſes eine dichte und laͤrmende Menſchenmaſſe 
auf den benachbarten Straßen verſammelt. So wie 
ein Pair angefahren kam oder das Haus verließ, 
ſchrie man: „Keine Ariſtokraten.“ — „Keine Je- 
ſuiten.“ — „Keine Tyrannen.“ — „Keine Taxen.“ — 
„Keine Polizei u. ſ. w., ohne daß es jedoch ſchien, 
als ob das Geſchrei einzelnen Perſonen oder gewiſſen 
Parteien gälte, da man es ohne Unterſchied gegen Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums und der Oppoſition erhob, nur 


Lord Granville fuhr ungehindert mit feinem Kabriolet 


durch die Menge; auch einige Lords zu Pferde mit 
ihren Reirknechten ließ man ruhig durch. Der Wa⸗ 
gen des Herzogs von Wellington ſtand bei der An⸗ 
fahrt, als warte er auf feinen Beſitzer; der Kutſcher 
wurde zur Zielſcheibe des Volkswitzes gemacht, der im 
Allgemeinen humoriſtiſcher Natur war. Der Herzog 
hatte indeſſen das Haus von einem anderen Aus- 
gange in dem Wagen eines Bekannten verlaſſen. 
Gegen ſechs Uhr Abends kam eine ſtarke Abtheilung 
Polizei hinzu; bei ihrer Annäherug floh das Volk in 
allen Richtungen aus einander. — Um 7 Uhr verhaf⸗ 


tete ein Polizei Beamter in Downing Street (wo ſich 


bekanutlich das auswärtige Amt befindet) einen jungen 
Mann, der ſich dort in einer Verdacht erregenden 
Weiſe umhertrieb. In ſeinen Taſchen fand man eine 
ſtark geladene Piſtole, einen Beutel mit Pulver, eine 
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plane in der Stadt füllten geſtern die Boͤrſe. 


— ’ * . 


Menge Kugeln und Feuerſteine und eine dreifarbige 


Kokarde; ſpaͤter wurde man noch mehrerer Haupt- Uns 


ruheſtifter habhaft. Einige Beamten der neuen Polizei 


find ernſtlich beſchaͤdigt und einer von ihnen durch ein 
Stuͤck Granit zu Boden geworfen worden. Auf der 
nach der Waterloo⸗Bruͤcke führenden Straße fand eine 
Zuſammenrottung von 600 — 700 Perſonen ſtatt, die 
laut ſchrieen: „Kein Peel, kein Wellington! Nieder 
mit der Polizei!““ Da dieſe jedoch hinzueilte, ging 
die Menge nach einem kurzen Scharmützel auseinander. 

Der Tower iſt in wehrhaften Stand geſetzt, vor der 
Bank eine doppelte Wache aufgezogen u. dgl. m. 

Die ſchrecklichſten Gerüchte über Aufruhr, und Mord⸗ 
City 


2½¼ Übr. Die Gerüchte, weiche geſtern ſo nach⸗ 


theilig gewirkt, wurden heute ins Lächerliche gezogen; 


dies, und die für erfreulich gehaltenen Nachrichten aus 
Antwerpen wirkte guͤnſtig auf die Fonds. 

In Folge der erſten Konferenz der Miniſter der fuͤnf 
großen Maͤchte haben ſolche einen Engliſchen und einen 
Franzöſiſchen Commiſſafr nach Belgien geſandt, um 
Einhalten der Feindfeligkeiten zu bewirken, als erſten 
Schritt zur Ausgleichung der dortigen Angelegenheiten. 
Der zum Koͤnigl. Geſandten in Frankfurt ernannte 
Hr. Cartwright und Hr. Breſſon, Früher Franz. diplo⸗ 
matiſcher Agent in Columbien, jetzt erſter Seeretair 
des Fürften v. Talleyrand, find die beiden Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Commiffarien, denen die obgedachte 
Miſſion zu Theil geworden. e n 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom Sten November. — Die 
Inſurgenten und ſchlecht gefinnten Antwerpener Eins 
wohner hatten uͤberall die Nachricht verbreitet, daß 
General Chaſſs vom Schlage geruͤhrt und ſterbend ſey. 
Wir koͤnnen gluͤcklicherweiſe mit Beſtimmtheft vers 
ſichern, daß der heldenmuͤthige General nar ein voruͤber— 


gehendes Schulipfenficber gehabt und jetzt vollkommen 


davon hergeſtellt iſt. — In Tournhout, wo man die 
Inſurgenten eingeruͤckt glaubte, haben blos die dorti⸗ 
gen Leinweber Unruhen veranlaßt; jetzt iſt wieder 


Alles ruhig, und Tilburg, wo man die Ankunft der 


Inſurgenten bereits angeſagt hatte, iſt ganz davon 
verſchont geblieben. Ueberhaupt ſcheinen die Inſur⸗ 
genten nicht weiter vorgehen zu wollen. Der Waffen⸗ 


ſtillſtand zwiſchen dem General Chaffe und den Bel⸗ 


giern iſt auf unbeſtimmte Zeit und bis zu vorangegan⸗ 


gener Itägiger Kündigung verlängert. 


Antwerpen, vom 8. November. — Unter den 
Ruinen des Entrepots brennt und raucht es noch immer 
fort. Es war bisher unmoglich, des Feuers ganz 
Meiſter zu werden, weil dazu eine große Quantität 


Waſſer noͤthig war und dies aus der Schelde hätte 


geholt werden muͤſſen, die, den Bedingungen des 


Waffenſtillſtandes gemäß, zu dem Rayon gehört, der 
von der Stadt aus nicht beruͤhrt werden durfte. 
Eaffiers hat dieſerhalb Schritte gethan, und zwar zu⸗ 


Herr 


. 


x 
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naͤchſt bei dem Befehlshaber des Geſchwaders, der es 
für feine Pflicht hielt, ſich dieſerhalb an den General 
Chaſſs zu wenden. Nachdem die Unterhandiungen eine 
Zeit lang gewährt, iſt es uns nun geſtattet worden, 
unſere Spritzen mit der Schelde in Verbindung zu 
ſetzen, und darf demnaͤchſt die völlige Daͤmpfung des 
Brandes erwartet werden. Den kleineren Fahrzeugen 
aus dem Innern des Landes iſt Seitens des General 
Chaſſe die freie Fahrt auf der Schelde ebenfalls er⸗ 
laubt worden. 3 a 


Der General Chaſſe hat dem proviſoriſchen Gouver“ 


nement angezeigt, daß die Antwort, welche er von ſei⸗ 
nem erhabenen Monarchen, dem Könige der Nieder- 
lande, erhalten, ganz kurz ſo laute: „Ich habe Ihnen 
keinen andern Befehl zu geben, als die Wiederholung 
meiner fruhern Weiſungen.“ 

Im hieſigen Journal lieſt man: „Das Wichtigſte 
in der Rede des Koͤnigs iſt der Entſchluß Englands, 
im Einverſtaͤndniſſe mit ſeinen Verbündeten das polis 


tiſche Syſtem Europas zu erhalten. Wir waren im 
voraus dieſes Entſchluſſes gewiß. 


England hat ſeit 
30 Jahren nicht gekriegt, hat ſein Budget nicht mit 
20 Milliarden Schulden belaſtet, um die Frucht dieſer 
ungeheuren Opfer zu verlieren und auf den Antrag 
unſerer Maſaniello und derer, welche eine Vereinigung 
mit einem großen Reiche wollen, Vortheile abzutreten, 
bie es mit ſo vielem Blute und ſo theuer erkauft hat. 
Belgien kann und muß ſeine Unabhaͤngigkeit, ſeine 
Graͤnzen, ſo wie ſie im Jahre 1814 beſtimmt wur⸗ 
den, und das Recht behalten, ſich Geſetze und ein 
Gouvernement zu geben, das nicht fortwährende Un⸗ 
ruhen im Innern verurſacht und fuͤr die andern ein 
Gegenſtand der Furcht iſt. Unſere Revolution kann 
uur dadurch gluͤcklich enden. Dann werden der Han⸗ 
del und die Induſtrie, welche noch Mißtrauen hegen, 
frei alle Folgen derſelben zulaſſen, und das freie und 
geachtete Belgien wird wieder gluͤckliche Tage und den 
Frieden erhalten.“ ; EIER 
Von Seiten der ſtaͤdtiſchen Behörde find: Anordnun⸗ 
gen wegen Wegſchaffung der Barrikaden und Wieder 
pflaſterung der Straßen erlaſſen worden. 
Der Baron von 


Bruͤſſel, vom 8. November. — 
Staſſart iſt geſtern hien angekommen. 

Angekuͤndigtermaßen hat ſich geſtern eine Deputation 
des hieſigen Klubbs, an deren Spitze ſich Herr Jolly 
befand, zu Herrn de Potter, als Mitglied der provi, 
ſoriſchen Regierung, begeben, um demſelben ihre Un 
zufciedenheit mit dem Ver faſſungs⸗Entwurfe, ſo wie 
mit dem Plane einer Repraͤſentativ-Monarchie mit 
zweien Kammern, zu erkennen zu geben. Man erklaͤrte 
ſich namentlich ſehr ſcharf gegen eine erbliche Pairs, 
kammer, verwarf alle Geltendmachung einer Ariſtokra⸗ 
tie und ſtellte endlich den Wunſch, den bekannt gemach⸗ 
ten Verfaſſungs⸗Entwurf wieder zurückzunehmen. Herr 
de Potter antwortete, daß er, als Mitglied des Cen; 


tral⸗Comité's, feine perſoͤnliche Meinung nicht äußern 


—— 


men begreifen. 


dürfe, ohne vorher mit feinen Collegen Nuͤckſprache ger 
nommen zu haben, jedoch verſichere er, W 7 
ſuch des Klubbs in ſehr reifliche Ueberlegung Fi 
werde. Herr Jolly antwortete darauf: „Wir hoffen, 
Sie werden unſern Wunſch, „welcher auch der aller 
ganz Belgien bedeckenden Central Vereine iſt, vollkom⸗ 
Wir repraͤſentiren diejenigen, welche 
die Revolution zu Stande gebracht; handeln Sie nun 
auch jo, daß Ihre Entſcheidung bie Grundſaͤtze dieſer 
Revolution befeſtige.“ e kur 
An mehreren Orten Belgiens find Kathol. Prieſter 
zum Congreß gewahlt worden. Ein Brabanter Biatt 
aͤußert: „Der Himmel ſcheine das Leben des betagten 


Erzbiſchofes von Mecheln ſo lange gefriftst zu haben, 


damit er das Haupt der Regierung werde.“ 


N „ Be ea 


St. Petersburg, vom 6. November. — Geſtern 
wurde hier in der Kaſanſchen Kathedrale ein Dankge⸗ 
bet für die glückliche Ruͤckkehr Sr. Maj. des Kaijers 
dargebracht. Be ER 

Im Journal de St. Petersbourg lieſt man: „Se. 
Maj. der Kaiſer haben fuͤr gut befunden, zu befehlen, 
daß folgende Armee Corps unverzüglich auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt werden ſollen, naͤmlich: das Afte und te 
Infanterie-Corps, das Zte und öte Reſerve⸗Corps, das 
abgeſonderte Litthautiſche Corps, das unter den Befeh⸗ 
len Sr. Kaiſerl. Hoh. des Ceſarewitſch ſtehende Reſerve⸗ 


Corps, die Polniſche Armee und eine verhaͤltnißmaͤßige 


Anzahl irregulärer Koſaken⸗Regimenter. Das te, und 
öte Reſerve,Kavallcrie,Corps, die in den Gouvernements 
Cherſon und Kiersk fanden, ſollen an die weſtlichen 


Grenzen des Reichs vorruͤcken und erſtens in Podolien, 


letzteres in Volhynien temporäre Kantonirungen bezie⸗ 
hen. Dieſe Corps befinden ſich bereits auf dem Marſch 


zu ihrer neuen Beſtimmung.“ 


In Folge einer vom Miniſter des Kaiſetl. Hofes 
getroffenen Verfuͤgung find. Alle, die nach Zarskoje Selo 


zu reiſen wuͤnſchen, verpflichtet, ſich mit Durchlaßſchei⸗ 


nen zu verſehen, welche den Militair⸗Beamten von dem 
Generalſtaabe Sr. Maj, den Civil⸗Beamten und Pers 
ſonen aus anderen Staͤnden von der hieſigen Polizei 
ertheilt werden. 9 a . 


Die Moskauer Zeitung vom 30ſten v. M. zeigt 
an, daß ein Termin von 14 Tagen ſtatt des fruͤhern 
Zrägigen an den Obſervations-Barrieren des Tiverfchen 
und Ragoshaſchen Thores (die nach Weſten liegen) für 
die aus Moskau Reiſenden beſtimmt worden iſt. 


Am 1. November betrug die Zahl der in Moskau 
an der Cholera krank liegenden Perſonen 1357, von 
denen 368 große Hoffnung zur Geneſung darboten, 
Ju Allem waren bis zum genannten Tage 3542 Per⸗ 


ſonen erkrankt und 1771 geſtorben. In Niſsnei⸗Now⸗ 


gorod erkrankten bis zum 15. October 1068 Perſonen, 


al 


9 


. 5 


von denen 395 geheilt wurden und 575 ſtarben; im 
Gouvernement Koſtroma erkrankten bis zum 16. Detbr, 
319 Perſonen, von denen 155 genaſen und 93 ſtarben. 


Man meldet aus Riga vom 26ſten v. M.: „unſere 
polizei⸗ Verwaltung hat ſo eben eine gedruckte Verord⸗ 
nung bekannt gemacht, wodurch den Einwohnern be⸗ 


fohlen wird, daß täglich Gaſſen, Gehoͤfte, Riunſteine 


und Gaſſen gereinigt werden, um jeden Anlaß zut Vers 
breitung der Cholera zu vermeiden. 
ſoll in manchen Gegenden Lieflands die Furcht ſehr 
groß ſeyn; ja ſie wollten in Dorpat ſogar die — ganz 
ungegruͤndete — Vermuthung gehoͤrt haben, die Kolle⸗ 
gia wuͤrden geſchloſſen und die Studenten nach Hauſe 
entlaſſen werden. Gleichwohl weiß Niemand Kranke 
nachzuweiſen. Zur Beruhigung der Einwohner koͤnnen 
übrigens folgende Umftände dienen: die Brechruhr oder 
Cholera iſt hier an einzelnen Perſonen in den früheren 
Jahren haͤufiger vorgekommen; alſo ein Uebel, dem 
man ſchon zu begegnen weiß. Von den Erkrankten 


find, wie in anderen toͤdtlichen Krankheiten, freilich 


Manche geftorben, Andere aber auch vollkommen geheilt. 
Ein angeſehener Kaufmann in unſerer Stadt hat ſſie 
in den letzten Jahren zweimal ee und iſt heigk⸗ 
ſtellt worden.“ 


2 * 


Miscellen. 


Die Frankf. Zeitung ſagt: Ju gewiſſer Erwartung 
der verheißenen Herſtellung der freien Rheinſchifffahrt 
bis in das Meer hat, wie man erfährt, Hr. Coquerill 
(zu Aachen) ein großes Dampfſchiff erbauen laſſen, 
das für die Reiſe von Mainz nach England beſtimmt 
iſt. Moͤchte doch dieſe Erwartung, die mit Herrn 


Coquerill ſo viele Audere * nicht abermals ge⸗ 


tauſcht werden. 4 


Nach wiederholten Erfahrungen mehrerer bekannten 
Aerzte hat ſich bei den erſten Anfaͤllen der Cholera das 


Rauchern des ganzen Körpers» mit Eſſigdampfen als 


ſehr heilſam bewieſen; während; der Eſſig — und wenn 
et ſtark iſt, mit Waſſer vermiſcht — auf einen heißen 
Ziegelſtein gegoſſen wird, ſitzt der Kranke im Dampfe 
entkleidet auf einem Stuhle oder Schemel, bis er in 
ſtarken Schweiß geräth, und wird dann, ſorgfaͤltig ein⸗ 
gehuͤllt, in ein erwaͤrmtes Bett gebracht. Dieſes 
Dampfbad wird einige Male des Tages wiederholt und 
dabei dem Kranken nur warmes Getraͤnk gereicht. 


Verlobungs » Anzeige, 

Als Vetlobte empfehlen ſich zu geneigtem Wohl, 
wollen Breslau den 16. November 1830. 
Verwittwete Hach. 

Polizei Inſpector B aatz. 
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Reiſenden zufolge, 


Wesel 
— — — — ʒ 


1 


‚Berbinbunge Anzeigen. 
(Verfpätet) 


Ihre am Sten d. M. vollzogene cheliche Berbindung, 


zeigen allen Verwandten und Freunden hierdurch ers 
gebenſt an und empfehlen ſich zu gütigem Wohlwollen. 
Hoͤhuersdorff den 16. November 1830. 
Guſtav von Luͤderitz. 
Henriette von Lüderitz, geb. Grotius. 


— —— 
Unſere am I4ten d. M. in Bunzlau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 19. November 1830. 
Der Kaufmann Auguſt Jenke. 
Caroline Jenke, geb. Franke. 


Allen Giefigen und entfernten Verwandten und 
Freunden beehren wir uns unſtre am 17ten d. voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung hiermit ergebenſt anzuzeigen 
und empfehlen uns zum ferneren Wohlwollen. 

Breslau den 19. November 1830. a 

Kaufmann Eduard Rabner. 


Friederike Rahner, geb. Kihn. 


Todes Anzeigen. 
(Verſpätet.) 


Den am 23. October c. am Nervenſchlag erfolgten 


Tod des Nittmeifter und Escadrons,Chef v. Ledebur 
beehrt ſich das unterzeichnete Offizier Corps, den Ver⸗ 
laſt eines geſchaͤtzten Kameraden in ihm betrauernd, 
ſeinen Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Das Offizier⸗Corps des Koͤnigl. 1ſten Uhlanen⸗ 
Regiments. 


— nt 
Am 11. November 1830 entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben nach 10woͤchentlichen namenloſen Leiden 
unſer inutgſtgeliebter Vater und Bruder, der Koͤnigl. 
Polizei- Diſtrikts Commiſſarius und Ober Amtmann 
Friedrich Wilhelm Schulz zu Lindau. Tief empfinden 
wir den Verluſt des Guten, der durch eine ſeltene 
Herzensguͤte, ſtrengen Sinn fuͤr Rechtlichkeit und an⸗ 
genehme Sitten ſich die allgemeine Liebe erworben 
hatte. Verwandte und Freunde, welchen wir dieſe 
traurige Anzeige widmen, werden uns daher ihre ſtille 
Theilnahme, um die wir hiermit noch herzlich bitten, 
gewiß nicht verſagen. 
| Hugo Schulz, als Sohn. 
Schulz auf Schoͤnau, als Bruder. 
Verw. Forſtinſpektor Höber, geb. Schulz, 
a. als Schweſter. ’ 
0, 20, Al .. 1. 


Theater 5 


i F den 19ten: Die weiße Frau im Schloſſe 


Avenel. Oper in 3 Akten. Muſik von Boheldteu, 
nabend den 20ſten: Wilhelm Tell. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller.. Herr Defioir, 


20 555 Hoftheater Ju Veh „ Wilhelm Tell, 


als erſte Gaſtrolle. * 
“a Beilage 


| 


U 


das ſo eben fertig gewordene 


Balg zu No. 272 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 19. November 1830. 


In W. G. Kort's Buchhandl. iſt Mi haben: 


Bad, Dr. K., Hertha's und Iduna's Weihe, 
eine poeriſche Epiſtel. gr. 8. Eiſeuberg. br. 10 Sgr. 
Baumann, J., Bilder aus der Heimath. 1ſtes 

Doͤchn. 8. Stuttgart. Rthlr. 


Beſchreibung der Stadt Kom von E. Platner, 


C. Bunſen, E. Gerhard und W. Roͤſtell. 

Mit Beiträgen von B. G. Niebuhr und einer 

geognoſtiſchen Abhandlung von F. Hoffmann. 

Erläutert durch Pläne, Aufriſſe und Anſichten ze. 

und begleitet von einem beſondern Urkunden⸗ 

und Inſchriftenbuch. ir Bd. gr. 8. Stuttgart. 

4 Rthle. 10 Sgr. 

Bildniſſe der Regenten, Helden und Staatsmaͤn⸗ 
ner unſerer Zeit. * Heft. 8. 1 In 

Umſchlag. 2 Sgr. 


Gallaud, V. Ki der vollkommene 1 


Fr ſeur, Eine vollſtändige Anweiſung, in kurzer 
Zeit die Kunſt zu lernen, den Kopfputz der Damen 


ohne Beihälfe eines Friſeurs auf's. Vollkommeuſte 
berzuſtellen; nebſt einer Anleitung, durch eine zweck⸗ 


mäßige Pflege die Haare geſund und ſchoͤn zu erhal⸗ 
ten ic. Ein unentbehrliches Handbuͤchlein ſowohl 


für Damen vom Stande ꝛc., fo, wie für jedes gebil⸗ 


dete fe überhaupt; 2te, verm. Auflage. 
Mit 17 Abbild. Hanau. br. 7 Sgt. 
Daſſelbe a illuminirten Kupfern 15 ei. 
Martin, St., der wahre Pariſer Koch, oder 
aller neueſtes franzoͤſiſches Kochbuch für herr⸗ 
ſchaftliche und buͤrgerliche Tafeln, beſonders aher 
für Gourmands. Nach den vorziglichften Frauzöſi⸗ 
ſchen Kochen bearbeitet und aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt von C. Fodor. 12, Leipzig. br. 


Luſtfpiele oder dramatiſcher Almanach für das 


Jahr 1831 von F. A. v. Kur länder. Alt Jahrg. 
Mit 6 Kupfern. 12. Leipzig. 9 in Futteral. 
f 8 1, Nihlr.? 20 Sgr. 


An Bucher freunde wird unenrgefie 8 


Monatliche Verzeichnitz 


anne 5 
u chert und Landkarten, 
welche bei dem Buchhändler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
zu haben ſind. 
zr Jahrgang Nro. 11. Die im Monat October 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


— 


20 Sor. i 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des Kaufmann Johann Gottlieb 
Lindner, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eroͤffnet und der Termin zur Anmeldung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger ſo wie zur 
Wahl eines neuen Curators oder Beibehaltung des bis 
2 Interims⸗Curators auf den 23ſten December 
d. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Zufliy State Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich in dem⸗ 
felben zu melden, ihre Forderungen und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, widrigenfalls 
dieſelben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. Auswärtigen Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendfack, Müller und von Üket⸗ 
mann, zu Mandatgrien dorgeſchlagen. i 
Breslau den 25ſten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


— 


7 


Das im ſogenannten Seitenbeutel Nro. 961. des 


Hppotheken⸗Buchs neue No. 16. belegene Haus, der 
verwittweten Habicht gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaftation verkauft werden. Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 2170 Athlr. 21 Sge. 6 Pf. nach 
dem Nutz ungs,Ertrage zu > Procent aber 2450 Rihlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchuftte 2300 Kthlr. 
20 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
Basken Januar 1831 Vormittvogs um 10 Uhr, am 
19ten März 1831 Vormittags um 10 Uhr und der 
Nele, am 31ſten May k. J. Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Reibnitz im Par theien Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
fände eintreten, erfolgen wird.“ Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushauge an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 22ſten Septeinber 1830. 
Koͤnigliches . 8 
Sea f ma ch . A 
Das auf dem Holzplatze vor dem Ohler Thie 


Fol. 178. Vol. XXII. des Hy pothekenbuchs belegene 


Grundſtuͤck, den; Eſſigfasrikaut Out Sternägek 
ſchen Erben gehoͤrig, folk, im Wege der freiwilligen 
Sub haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 


Zahllings / und beſt tsfädige \ 


410 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. Der peremtorifche Bie⸗ 
tungs⸗Termin ſteht am 22ſten Januar 1831 
Nachmittags 4 Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Reihnitz, im Partheien-Zimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro; 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 

eingeſehen werden. 7480 

Breslau den 23ſten September 1830. 

Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


A i o © A 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadts Gerichte 
hieſiger Reſidenz werden alle diejenigen, welche an fol, 
gende am 1. Juny 1799 von der hieſigen Kaͤmmerei 
zum gerichtlichen Depoſitorio gezahlten Capitalien nebſt 
Zinſen als: 1) das George Schetaniſche, den 
14. Februar 1738 zur Kaͤmmerei abgegebene Capital 
von 48 Kthlr.; 2) das aus dem Raths Kanzlei⸗Depo⸗ 
ſitorio unterm 10. Oetober 1735 angelegte Capital im 
Betrage von 251 Rihir. 27 Sgr. 3) das Gottfried 
Goͤbelſche, für deſſen Kinder erſter Ehe, den 13ten 
Januar 1706 zur Kämmerei Kaffe gekommene Capital 
im Betrage von 80 Rthlr.; 43 das den Johann 


George Henſelsſchen Söhnen zuſtehende den Sten 


Oetober 1765 zur Kaͤmmerei gezahlte Capital von 
52 Rthlr. 3 Sgr.; 5) das sub Rubr. Klein⸗Spinner⸗ 
Mittel den 14. Februar 1786 zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe ger 
kommene Capital von 13 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
6) das den 10. Auguſt 1728 zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe ge 
kommene Martin Hankeſche Legat im Betrage von 
100 Fthlr. Anſpruͤche zu haben vermeinen, zur Anz 
meldung und Beſcheinigung dieſer Anſpruͤche auf den 
23ſten Februar 1831 Vormittags 10 Uhr 
im Partheienzimmer No. 1 vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Grunig vorgeladen. Die Ausbleibenden wer⸗ 
den mit ihren Auſprüchen ausgeſchloſſen und jene Car 
pitalien nebſt Zinſen der hieſigen Kaͤmmerei als her⸗ 
renloſes Gut zugeſprochen werden. 
Breslau den 24ſten September 1830. 
5 Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


2 Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die hierſelbſt unter der Firma: 
Johann Ludwig Butſchkow, bisher beſtandene Tuch⸗ 
Waaren⸗Handlung, welche nach dem Tode des Eigen: 
thuͤmers Kaufmann J. L. Butſchkow, von deſſen 
Wittwe und Kinder unter der Leitung und Aufficht 
des Kaufmann Braͤunert einſtweilen fortgeſetzt, nun⸗ 
mehr aufgehoben worden und die Firma derſelben fuͤr 


erloſchen zu achten iſt. Zugleich werden alle Hand- 
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vom Jahre 1829 betraͤgt nach dem Geſammtwerthe 


0 3 
— — 


Ackerſtuͤcke, 


lungsſchuldner aufgefordert, ihre Debita binnen ſpaͤte⸗ 
ſtens 6 Wochen zu Händen des zeitherigen Disponen⸗ 
ten Herrn Kaufmann J. Bräunert, bei Vermei⸗ 
dung der Klage zu berichtigen, 

Breslau den 28ſten October 1830. 

Das Königliche Stadt Waiſen⸗ Amt, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Land- und Stadt Gericht wird in 
Gemaͤßheit des § 137. seg. Tit. 17. Thl. 1. des 
Allgemeinen Landrechts, den noch etwa unbekannten 
Glaͤubigern des am 22ſten November 1829 hierſelbſt 
verſtorbenen Kaufmann Amand Polenz, die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die Wittwe 
und Kinder hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um 
ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß längs 
ftens binnen 6 Monaten bei uns anzuzeigen und geb 
tend zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die mit der Anmeldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗ 
Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß 
ſeines Erbantheils halten koͤnnen. 
Glatz den 10ten October 1830. ; 
Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt Gericht, 


Sub 


ha ſt ation. 


Die dem Buͤrgerguts⸗Beſitzer Karl Wiedermaun 


zugehörige zu Zobten Schweidnitzer Kreiſes gelegenen 
und zwar: 1) das in 3 Flecken gelegene 
Ackerſtuͤck No. 147, von 15 Scheffeln alt Breslauer 
Maaß Ausinat, auf 560 Rthlr; 2) das Ackerſtuͤck 
No. 151. von 6 Morgen 179 QuadratRuthen, auf 
621 Nthlr. 10 Sgr.; 3) das Ackerſtuͤck No. 160. 
von 20 Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 
786 Rthlr.; 4) das Ackerſtuͤck No. 172. von 12 
Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 825 Rthlr.; 
5) das in 3 Stücken gelegene Ackerſtuͤck No. 174. von 
circa 30 Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 
1122 Rthlr. 10 Sgr., zuſammen auf 3913 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es find. hierzu drei Bietungs-Termine, nämlich auf 
den 25ſten November 1830, auf den 25ſten Januar 
1831 und auf den 25ſten Marz 1831 Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in unſter Kanzlei hierſelbſt angeſetzt 
worden, zu welchem, und befonderg zu dem letzten pe⸗ 


remtoriſchen, zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden, 


um die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, und 
ihr Gebot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende 
den Zuſchlag der gedachten Ackerſtuͤcke zu gewäͤrtigen 
hat, im Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zu⸗ 
laͤſſiger Widerſpiuch nicht erklärt wird. Uebrigens ka in die 
Taxe an unſerer Gerichtsſtaͤtte, fo wie an der des Kb: 
niglichen Lands und Stadt⸗Gerichts zu Schweidnitz und 
in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einge⸗ 
ſehen werden. : : 
Zobten, den ten September 1830. 
Das Koͤnigl. Lands und Stadt: Gericht. 


U 


A u fig e b o 7: 


Das auf der Windmühle des Johann Gottlob Far 
bian Nro. 20. zu Tarnaſt über 400 Rthlr. fuͤr den 
ehemaligen Pachtbrauer Franz Fritſch zu Groß Zauche 
ausgeſtellte Hypotheken-Inſtrument vom 22ſten October 
1803 und Hypotheken⸗Schein vom 25ſten ejusd. m. 
iſt verloren gegangen, das Kapital aber längſt bezahlt. 
Bebufs deſſen Loͤſchung werden alle, welche an daſſelbe 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder andere 
Driefs Inhaber ein Recht zuſteht, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſpruͤche binnen 9 Wochen, beſonders 
den 18ten December Vormittag um 9 Uhr 
in unſerer Kanzlei anzumelden, die Ausbleibenden 
werden mit ihren etwanigen Anfprücen präͤcluͤdirt, 
es wird das Inſtrument amortiſirt und das Kapital 


im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden. 
Trebnitz den 23ſten September 1830. 


Das Graf von der Aſſeburgſche Gerichts; 


Amt fuͤr Tarnaſt. 
Bekanntmachung. 


Der in der Brauer Neumannſchen Subhaſtations⸗ 
Sache zu At-Schliefa auf den 25ſten dieſes anſte— 
bende peremtoriſche Subhaſtations Termin, iſt wegen 
eingetretener Hinderniſſe auf den 27ſten d. M. ver 

legt worden. Breslau den 17ten November 1830. 
Das Rittmeiſter von Studnitz Alt⸗Schlieſaer 


Gerichts, Amt. 
Auctions Anzeige. 


Den 27. November d. J. früh 9 Uhr werden 17 
ausrangirte Koͤnigl. Dienſtpferde des Aten Huſaren⸗ 
Regiments, bei der Haupt- Wacht in Ohlau gegen 
gleich baare Bezahlung oͤffentlich an den Meiſtbietenden 


verkauft. Ohlau den 16. November 1830. 


v. Zeuner, Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 
— — — —.(ꝗ——)!ñ⅛xĩrꝛ:ꝛ ꝓ(»oé᷑ ͤY— — nn 


Buͤcher „Verſteigerung. 


Sonnabend den 20ſten November wird S. 45. des 
Katalogs mit den zur Graf Dankelmannſchen Vers 


laſſenſchaft gehörenden Buͤchern angefangen. 
8 Pfeiffer, Auctions-Commiſſar, 


r pachtung. 


Ve 

Ich bin geſonnen meinen zu Saar a an der Kunſt; 
ſtraße zwiſchen Breslau und Neumarkt gelegenen Gaftı 
bof an den Meiſtbietenden zu verpachten, wozu ich 
dieſenigen, welche einen Gaſthof zu pachten Luft haben, 
zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft qualificire find, und 
eine angemeſſene Caution leiſten koͤnnen, auf den 26ſten 
f tags um zwei Uhr in meinem Gaſthofe 
einlade. Saara bei Liſſa den 17ten November 1830. 


d. M. Nachmit 


€. Summid, p. t. Gaſtwirth. 
Su verkaufen. 


In Os witz iſt die erſte Fiſcher⸗ Stelle im beſten 
Bau Zuſtande, nebſt acht Morgen des . 
Landes, zu verkaufen. Naͤhere Na e ben 


Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt, 


—8r K ̃⁵ . ⅛— . ĩͤ 
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ccc ccccecc cee cec ccc cc ccc ccc cecccecet 
Kauf Geſu ch. 
Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen und Butter, 
guter Qualité, wird zu kaufen geſucht von 
G. S. Klopſch in Creutzburg. 
TTT 
hes dert a un 8 

Zufolge anderweitiger Beſchaͤftigung verkaufe ich von 
heut an mein ſaͤmmtliches noch vorraͤthiges Waaren— 
Lager in weißen und bunten Leinen⸗Kteiderzeugen, 
Kittays, Indelt und Zuͤchen-Leinen, Frauen⸗Schuͤrzen 
und Tuͤchern, weißen und blauleinen ordinaͤren bis 
extra feinen Schnupftuͤchern, allerlei Handſchuhen, 
Wachsleinwand, Gardinen⸗Zeugen, Slanells, Parchenden, 
Handtuͤchern und Tiſchgedecken, Raſch, Gaze und Fries, 
alles in Detail und zu den billigſten bei weitem un⸗ 
ter eignen Koſten-Preiſen. 

Da ſich die Sachen meiſtens zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken eignen, und man vorzugweiſe vor jeder Auction, 
das was man eben nur bedarf, aufs billigſte bekoͤmmt, 
ſo bittet um guͤtigen Zuſpruch 

. SIEH Sr, 
Schmiedebruͤcke Nro. 1. im erſten Stock. 
Literariſche Anzeige. 

In der Buch- und Muſikhandlung von G. P. 

Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 


— 


ccc 


v2 
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Ecke) iſt zu haben: 


Die Kunſt des Bildhauers 
in allen ihren Zweigen, enthaltend eine theore⸗ 
tiſch⸗praktiſche Anleitung zum Modelliren und 
wie man in Mormor, Alabaſter, Sand und 
andern Steinarten, desgl. in Holz u. ſ. w. 
entwerfen u. ausbilden ſoll. Nebſt einer An⸗ 
weiſung zum Schleifen und Poliren dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Steinarten, zur Vergoldung u. ſ. w. 
auf Stein und vorzüglich zur Ausſtaffirung 
und Vergoldung der Holzarbeiten c. Von 
C. Matthaey, Baumeiſter in Dresden. Mit 
15 Steintafeln zur Kunſtgeſchichte und Erlaͤu⸗ 
terung des Gebrauchs der Werkzeuge und In⸗ 
ſtrumente, ſo wie mit Zeichnungen von ge⸗ 
ſchmackvollen Grabſteinen te. 8. 12 Rrhlr. 
Ein Werk für Bildhauer, welches das Aeſthetiſche 
und Kunſtgeſchichtliche nit dem Techniſch-Praktiſchen, 
das Mechaniſche mit dem Wiſſenſchaftlichen vereinigt, 
wurde bis jetzt noch in unſerer Literatur vermißt. Wie 
ſehr ein Matthaey Beruf hatte, dieſe Luͤcke auszu⸗ 
fuͤllen, iſt unter dieſem Namen im Converſations⸗Lexi⸗ 
kon zu finden. Nicht nur Kunſtfreunde und Kuͤnſtler 
von Fach, ſondern auch diejenigen Holz⸗ und Stein⸗ 
arbeiter, welche die Bildhauerkunſt als Nebenſache bes 
treiben und in kleinen Ortſchaften oft auslangen muͤſſen, 


werden in obigem Werke viele nuͤtzliche Belehrungen 
finden. 


” 


menten und verſicheren die promptefte 
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Zum. bevorſtehenden 


erlauben wir uns ein hochverehrtes Publikum hierdurch ı 


von Pfandbriefen, 


gegen eine Verguͤtigung von 2½ Sgr. vom Hundert fortwaͤhrend uͤbernehmen, jedoch 
Sgr. zu bezahlen. 8 

Ein: und Verkauf von Staats- und anderen Docu⸗ 
Ausfuͤhrung. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


1000 Rthlr. an find nur 1% 
Zugleich empfehlen wir uns zum 


Kalender Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in der unterzeichneten 


Buchhandlung vorraͤthig: - 
Berliner Kalender für das Jahr 1831. Preis 
ö 1. Rthlr. 15 Sgr. 


Taſchen kalender 10 Sgr. 
Dito FESTER 4 Sgr. 


F. E. L. Leuckart, Buch- und Muſikhandlung. 


Kalender Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikalien⸗ 
handlung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke iſt angekommen: i 


5 Berliner Kalender auf 1831 1½ Ahle. 


Große Etuis⸗ Kalender 10 Sgr. 


Kleine Etuis Kalender 4 Sgr. 
„ ffir deen Ja 
Der Amtmann Rudolph, früher in Rux bei 


Trebnitz, wird hierdurch aufgefordert: dem Unterzeich⸗ 
neten feinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. l 
Breslau den 18ten November 1830. Ze 
Joh. Friedr. Schmarbeck. 
Auffordetung. i 
Der früher in Falkenberg geweſene Oeconomie Com. 
miſſions Actuarius Fiedler, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert: feinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 5 
Breslau den 18ten November 1830. 5 
8 Joh. Friedr. Schmarbeck. 


An zei g . 
Mit friſchem Bouillon nebſt Fleiſchpaſteten, empfiehlt 
ſich täglich 


Weihnachts-Termine 


ieuerdings darauf aufmerkſam zu machen, daß wir auch 


dieſes Quartal ſowohl 


bei der Hochloͤblichen Landſchaft als auch 
die Zinſenerhebung und Auszahlung en. 
Staatspapieren, Hypotheken und Documenten jeder Art, 


bei andern Behoͤrden ꝛc. ꝛc. 


von 
7 


Breslau den 15ten November 1830. 


A hn z e e g . 

Elbinger Bricken; im Ganzen und Einzeln, geraͤu⸗ 
cherte Heringe, Duͤſſeldorfer Moutarde, Boͤhmiſchen 
Schwaden, Gruͤnberger Champagner, Stonsdorfer Bier 
in bekannter Guͤte und alle Specerei-Waaren, empfehlt 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 

Auguſt Hecht, Albrechts-Straße No. 10. 
Bekanntmachung. 

Da ſchon ſeit mehreren Jahren von dem hieſigen 
Publikum die von mir gelieferten Bouillous, Dejenners 
und Kapuziner Stockſiſch, guͤtigſt und mit vielem 
Beifalle aufgebommen wurden, ſo benachrichtige dat 
ſelbe ich hiermit, daß ich täglich mit Bouillon und 
Diejeuner, die Mittwoche, Freitage vund Sonnabenbde 


aber, mit Kapuziner Stockſiſch, ſo wie auch mit 


Abendeſſen aufwarten werde. 

ti ller, Stadtkoch. 

—— nn 
Aug eko m mene Fremde. 


In a ant Gaus: Hr v. Gaffron, von Kunern; 
Hf. v. Hiiſch, Hauptmann, von Petersdorff; Hr. Franck, 


Polnifchen Karpfen zum 


»Faufmann, von Berlin. — Im gold. Schwedt? Herr 


Weiberg, Hr. Gauhe, Kaufleute, von Elberfeld. — Im 
biawen Hirſch: Hr. Graf v. Pruſſack, von Warſchan; Hr. 
Wiesner, Gutsbeſ., von Paſterwitz; Hr. Hubner, Kaufmann, 
von Peterswaldau; Baroneffe v. Tkoſchke, von Sulau. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Reichenbach, von Bruftes 
Je; Hr. Graf v. Strachwitz, von Stubendorff; Hr. Jenle, Gnts, 
beſitzer, son Tſchirnau; Hr. Hanel, Guts beſe von Buchwald. — 
Im gold Baum: Hr. v. Humbracht, von Nengersdork- 
— Im goldnen Zepter: Hr. Gentner, Oberfoͤrſter, von 
Windiſch⸗Marchwitz; 


Na — In 2 goldnen Loͤwen: Hr, Richter, 


aufmann, von Ohlau; Frau Kreis Seeretair Scheider, von 


leiwiß. — Im rothen Löwen: e Koſchenbahr, 
von Wohnwitz. — Im rothen Hirſch: Hr. Meier, 
Kammerderichts⸗Referend., von Berlin. — Im ruf. Kar 
fern Hr. v. Samoggy, von Koſtau. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. v. Garnier, von Naſſadel, Ohlauerſtraße No. 755 


Hr. hal Kriegsrath, von Gros, Tworzemirke, Friedr. Wilb. 


C. Kluge, Conditor, auf dem Neumarkt No. 12. Straße 71. 

Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 18ten November 1830. 

Hoͤch ſter: Mittler: N f Niedreigſter: 
Weltzen 2 Fthlr. 12 Sgr. pf. — 2 Kthir. 5 Sgr. Pf.“ — 1 Rthlr. 28 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 28 Sgr. „Pf. — 1 Nihlr. 25 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 22 Sge. P.. 
Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 4 Sor 9 Pf. 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Di. 
Hafer „ Kthlr. 28 Sge. „ pf. — + Rıhle, 26 Sgr. 3 Pf. — Kehlr. 24 Sac. 6 Mi 
Erbſen 2 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — Athlr. Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. „Pf. 


Koruſchen Buchdandlung un 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonu⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
a d iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu baben. 


Hr. v. Schmakowski, Lieutenant, von 


